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Heimatlose Hörer 
Die Ständige Konferenz 
für Kunst & Kultur in 
Bayern protestiert gegen 
die Programmreform des 
Bayerischen Rundfunks 

A
ls Teil einer weitreichen­
den Programmreform 
plant der Bayerische 

Rundfunk, mehrere seiner Kul­
tu rformate aus dem Hiirfunk­
programni zu nehmen. Die Sen­
dungen .kulturWelt", ,,Diwan: 
Das Büchermagazin", .,Kultur­
journal: Kritik Dialog essay• . 
• Nachtstudio", .filmKultur". 
,.radioTexte - die Lesungen• so­
wie Hörspiele in Eigenprodukti­
on sollen gestrichen werden. 
Dagegen wurde vorige Woche 
vor dem Hochhaus des Senders 
demonstrierL 

Björn Wilhelm, Programmdi­
rektor Kultur beim BR, in der 
Reform eine „echte Kulturof­
fensive". Kultur werde mehr 
Aufmerksamkeit, mehr Sende­
zeit, mehr Präsenz im Digitalen 
und vor Ort haben. Zentraler 
Punkt für ihn ist, dass die Inhal­
te aus den „Randzeiten in die 
Kernzeiten" überführt werden. 
Daiu wird eine neue, zweistün­
dige Kultursendung eingeführt, 
d ie täglich von 14 bis 16 Uhr 
laufen soll. 

Die Ständige Konferenz für 
Kunst & Kultur in Bayern SK' 
sieht bei diesem Programmum­
bau die Gefahr, dass kulturelle 
Beiträge nicht gezielt wahrge­
nommen werden können und 
neben der Betichterstattung 
über Weltkrisen untergehen. 
Durch diesen Programmein­
schnitt verlören kulturinteres­
sierte Hörerinnen und Hörer 
ihre Heimat, so die Interessen­
vertretung der freien Kunst­
und Kultur-Szene in Bayern. Die 
stelle den geset1.lichen Bil­
dung.sauftrag des öffentlich­
rechtlichen Rundfunks in Frage: 

Proteste gegen die Programmre­
form vor dem Funkhaus. Foto: RBR 

„Dass künftig kulturelle Inhalte 
vermehrt im Internet zu finden 
seien, kann kein Argument 
sein", heißt es in der Mitteilung, 
Ebenso böten Podcasts keinen 
gleichwertigen Ersatz für be­
währte und informative Kultur­
sendungen. 

Zu bemängeln sei auch die 
Kommunikationsstrategie. so 
die Ständige Konferenz für 
Kunst & Kultu r . .. Nur auf Pro­
testaktionen und Zuruf erhalten 
Kulturschaffende und Hörer 
Mppchenweise Ausschnitte zu 
der geplanten Programmre­
form. Dies ist besorgniserre­
gend, denn mit diesen beab­
sichtigten S!l'eichungen. Kür• 
zungen und auch mit der Kon­
zentrierung auf die sogenann­
ten Kompetenzzentren fallen 
nicht nur kulturell wichtige 
Formate weg. sondern werden 
sicher auch Arbeitsplätze weg­
rationalisierr: 

Sorge be,•eite zudem der par­
tizipative Pro1.ess mit den Mit­
arbeitenden, .. Kultur benötigt 
Berichterstattung, Information 
und Zugang und zwar über alle 
Programme und Formen von 
Kunst und Kultur hinweg!", 
heißt es in der Mitteilung ab­
schließend. RBR 


